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Bekanntmachung.

Gemäß den Bestimmungen der Verordnung über die Rückgabe
der aus Belgien und Frankreich entfernten Maschinen © . ^Jvom
28. März 1919 (Reichs -Gesetzblatt Jahrgang 1919 Nr . /O) und der
öffentlichen Bekannimachung betreffend die Rückgabe m BesSlen
und Frankreich beschlagnahmter und fortgenommener Maschinen,
Betrievsgerüte , Zubehörteile jeder Art , sowie allgemein tndustrie-
eller oder landwirtschaftlicher Gegenstände aller Art waren ver-

1.' Jedermann , der am 31. Januar 1919 Eigentümer , Besitzer
oder Gewahrsamsinhaber von Gegenständen obengenannter Art

2.  Jedermann , der zu irgend einem Zeitpunkt Besitzer dieser
Gegenstände war und dieselben aus irgend einem Grunde zerstört
oder unbrauchbar gemacht hat , _ - um  w
darüber sofort oder spätestens vor dem 30. Apr .l Meldung bei der
Reichs -Entschädigungskommission , Maschinenabteilung , Berlin
SB. 10, Viktoriastraße 34, zu erstatten.

Die aus dem besetzten Gebiet stammenden Meldungen sind zu
dichten : . „ , „

Service de la Restitution Industrielle
für Reichs -Entschädigungs -Kommission Berlin.

Nachdem eine Reihe von Besitzern derartiger Gegenstände ihre
Meldungen noch nicht abgegeben haben , wird deren Aufmerksam,
keit nachdrücklich aus die schweren gesetzlichen Strafen gelenkt , die
in den $$ 8— 10 obengenannter Verordnungen vorgesehen sind und
welche rücksichtslos angewendet werden muffen im Falle vorsätzlich
oder fahrlässig veranlatz ter Strafversvlgungen.

Nr . 3tz7.
3620/A.

Der Eintritt ln die „Französische Fremdenlegion " ist für alle

^Man ’lcmn einen Vertrag von einem oder fünf Jahren Dienst.
S- it unterschreiben . Diese Engagements berechtigen zu der Prämie
von 500 örcs . und der täglichen Vergütung von . 0.20 Frcs.

Die „Sous -Intendant Militairc des Elements d Armee ^ in
Mainz fft bezeichnet , Dienstverträge anzunehmen und das Befahl-
gungszeugnis , in den Kolonien zu dienen , auszuhandigen.

Die Bewerber werden dem Mititar -Unter -Jntendanten
1. ihren Geburtsschein oder ein gleichwertiges Papier und
2. ein Leumunds - und Sittenzeugnis vorlegen.
3. Leute unter 20 Jahren muffen das Einverständnis ihrer

Eltern beibringen . _ _ _ _

Interalliierte Pferde - Sparkwoche in Wiesbaden.
_ Veranstalter : die X . französische Armee unter Mitwirkung der
Tvcietee Hippique -Francaise . 18 . bis 25 . Mai . 5 Nage . 18 „ 19.,
21., 24 » nd 25. Mai auf dem Exerzierplatz (an der « chierftemer-
ftraße ) - 2 Tage : 20 . und 23. Mai auf der Rennbahn in Erbenhcim.
Epring -Konkurrenzen , Geschütz- und Gespannvorfuhrung - n
Nennen und Groß -Country , Fantasia (arabische Kampfspiele zu
Pferd ). — Eintrittspreise für Zivilpersonen : Sattelplatz und Tri-
büne -Daiuerkarte für 5)erren 50 Mark , für Damen und Kinder 30
Mark , Tageskarte für 5)erren 10 Mark , für Damen und Mnder
5 Mark : 2 Platz : Tageskarte 2 Mart . Karlen werden im Renn-
Nub (Wilhchnstr 8) und an der Ka ffe am Exerzierplatz verausgabt .

9^ 368 . ,
Schlichkungsausfchus ;. nr  ,

Der auf Grund der Berordnnng über Tarifverträge , Arbelter-
Nnd Angcstechenausschüffe und Schlichtung von Arbeitsstreltigkeiten
v°M 23 Dczcimber 1918 (R .G .-BI . S . 1456 ) neu errichtete Schlich,
tungsausichuß zu Wiesbaden für die Kreise Wiesbaden -Stadt , Wies-
daden -Land , lstheingau und Untertaunus fetzt sich zusammen wie
folgt:

Vorsitzender : Bürgermeister a . D. Werth , Wiesbaden,
Stellvertreter (vorläufig ): Geheimer Regierungs - und Gewerbe

rgi Dr . Niedling , Wiesbaden . .
->) Ständige Vertreter der Arbeitgeber:

1. Fabrikbesitzer W . Schwerdtfeger , Wiesbaden,
2. Mühlenbesitzer S . Heymann, ' Wiesbaden,

deren . Stellvertreter:
1 Konsul Eugen Gradenwitz , Wiesbaden,
2. Kolonialwarenhändlcr Karl Mertz in Wiesbaden,
3. Stadtrat Karl Meier , Wiesbaden,
4 Weingutsverwalter Straßner , Rüdesheiw.

tz> Ständige Vertreter der Arbeitnehmer : , .
1. Otto Harfe . Wiesbaden , Gewerkfchaftsfekretar,
2 . Adolf Best , Wiesbaden,

deren Stellvertreter:
1. Philipp Schäfer , Schreiner , Wiesbaden,
2.  Johann Weiß , Metallarbeiter , Schierstem,
3. Ich . Schlepper , Winzer , Geisenheim,
4 . Philipp Holl , Geschäftsführer . Wiesbaden,
5 . Adolf Krämer . Arbeitersekretär . Wiesbaden,
0 . Albert Noa , Angestcllier Wiesbaden.

Die Geschäftsräume des Schlichtungsausschuffes befinden sich m
•®i«sbabcn , Rhcinftraße 36.

Wiesbaden , den 12. Mai 1919.
Der Regierungspräsident.
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Der Gcrichtsmvnn , Landwirt Konrad Schleimes in Wallai , ist
dum Stellvertreter des Ortsgcrichtsvorftehers in Wallau ernannt
Worden . -

Wiesbaden , den 14. Mai 1919.
„ Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
^ - Nr . 1682/1 . I . D .: Schlitt.

Die Inedevsbedmgunge!>.
Ein englisches Urteil

London . , 16 . Mai . Dr . Dillon äußerte folgende charykte-
riftifche Auffassung über den Friedensvertrag:

„Er ist nicht auf der Basis der 14 Punkte verfaßt , wie ur¬
sprünglich beabsichtigt war , noch nach dem alten Standpunkt des
Mächtegleichgewichts . Er ist ein Kompromiß . Künftige Kriege
verhindert er keineswegs , wird aber ihre Zahl vielleicht vermeh¬
ren , Frankreich ist wirklich zufrieden lieber Frankreich liegt
Sonnenschein . Vom teutonische » (deutschen ) Standpunkte aus ist
der Friedensvertrag als Todesurteil zu betrachten . Anstatt Waren
zu exportieren , wird Deutschland Menschen exportieren müssen,
wenn ihm dies gestattet ist. Die in der Heimat Gebliebenen wer¬
den nicht mehr Herren des eigenen Hauses sein . Deutschlands Tü¬
ren werden immer fremden Kommissionen offen stehen . Wenn
Deutschland in den Völkerbund einiritt , wird es nur ein fünftes
Rad am Wagen sein . Dagegen wird der militärische Dreibund von
kleineren Staaten , die bereit sind , als Schildwnchen Deutschlands zu
dienen , umworden werden . Deutschland kann im Falle der Nicht-

Unterzeichnung des Friedensvertrags nur passivere Resistenz
leisten , aber selbst diese Haltung kann peinliche Verwicklungen her¬
beiführen . Trotzdem wird sie wahrscheinlich eingenommen werden.

Eine Kundgebung des bayrischen Landtags.
Der bayrische Landtag hielt in Bamberg , im Kaisersaal der

Residenz , eine Bollsigung ab , um gegen die Friedensbeüinaungen
Einspruch zu erheben . Landtagspräsident Schmitt , der im Namen
aller Fraktionen sprach , erklärte , niemals werde das deutsche Volk
diesem Frieden zujtimmen . In einiger Geschlossenheit stehe Bayern
hinter der Regierung des Reichs . Ministerpräsident Hoffman»
agte , kein Arbeiter , kein Industrieller könne diesen Frieden unter-

schreiben . Er gedachte besonders der Treue Bayerns zum Reich.
Bayern werde niemals einen Sonderfrieden abschließen . Der
Landtag » ahm darauf einstimmig eine Entschließung an , in der
es heißt , der bayrische Landtag sei einig mit dem deutschen Volk
in der unbedingten Ablehnung der Friedensbedingungen in ihrer
etzigen Form . Ferner wendet sich der Landtag gegen all« Ber-
uche, Bayern vom Reich loszulösen , die an der treudeutschen Ge-
Innung des bayrischen Volkes zuschanden würden.

An die Landwirle.
Die Deutschnationale Fraktion in der preußischen Landesoer¬

sammlung hat einen Aufruf an die landwirtschasiiiche Bevölkerung
beschlossen, worin es heißt : Das deutsche Volk ist vor eine Entschei¬
dung gestellt wie bisher noch kein Volk in der Weltgeschichte . Un¬
sere Feinde wollen uns Friedensbedingungen aufzwingen , die das
Ende Deut .chlands , unfern Untergang , bedeuten würden . Nur we¬
nige Monate trennen uns von der neuen Ernte . Wir können für
dio ê Zeit die Ernährung selbst sichern , wenn Opferwilligkeit der
landwirtschaftlichen Kreise das Aeußerfte hergibt , wenn zugleich
alle Volksgenossen zusammenstehen und das Gebot der Stunde an¬
erkennen : ' die Pflicht zur Arbeit . Wir richten deshalb an alle
Kreise der Landwirtschaft die dringende und herzliche Bitte:
1. schränkt euer » eigenen Lebensbedarf noch mehr , als bisher schon
geschehen ist, auss äußerste ein : 2. gebt alle sreiwerdenden Lebens¬
mittel zu mäßigen Preisen an die Gemeinde ab ; 3. bestellt eure
Aecker restlos und so gut wie möglich ; 4. nehmt Stadtkinder bei
euch auf . Bon den Reichs - und Staatsbehörden erwarten wir , daß
sie durch weitestes Entgegenkommen , von den Arbeitern in Stadt
und Land , daß sie durch Mitarbeit für das gemeinsame Ziel die
vaterländischen Bestrebungen der Landwirtschaft unterstützen werden.

Die preußische Regierung an Beamte und Lehrer.
Das preußische Staatsministerium erläßt folgende Kundge«

bUn03n der Not des Vaterlandes ist cs Pflicht aller Beamten Und
Lehrer der durch die feindlichen Friedensbedingungen bedrohten
Grenzmarken , solange a!s irgend möglich auf ihren Posten auszu¬
harren . in treuer Pflichterfüllung der Bevölkerung zur Seite zu
stehen und ihr durch ruhige Zuversicht ein gutes Beispiel zu geben.
Die Staatsrcgierung wird sie, ihre Familien und ibre Habe mit
allen verfügbaren Mitteln schützen. Ihre Zukunft ist im weiten
Umfange sichergestellt ."

Die deutschen Gegenvorschläge.
Berlin.  Die Bearbeitung der deutschen Gegenvorschläge Ist

in vollem Gange . Es wird mit möglichster Beschleunigung gear¬
beitet , um zu erreichen , daß die Denkschrift bis zu dem vom Ver,
band vorgeschlagenen Zeitpunkt fertiggestellt sein wird . Diese
Denkschrist wird eine allgemeine Einleitung erhalten , die sich auf
die Vorschläge des Verbandes im allgemeinen bezieht . Zwischen
der Delegation in Versailles und der Berliner Regierung herrscht,
wie ausdrücklich versichert wird , völliges Einvernehmen . Die zu-
rückqekehrten Minister Gicsberls und Lanüsberg haben diese An¬
nahme vollauf bestätigt . Die deutsche Regierung hat bisher eine
Fristverlängerung nicht beantragt.

Graf Rantzau in Spa.
Der Reichsminister Grüf Rantzau wird heute nach Spa reifen

und mit dem Reichsfinanzminister Dernburg eine vertrauliche Be¬
sprechung haben . Der Minister kehrt Montag wieder nach Ver-
sailles zurück. Er hat sich zu einer Reise nach Spa entschließen
müssen , um wieder persönliche Fühlung mit dem Kabinett zu noh.
men Zu einer Reise nach Berlin reicht die Zeit nicht aus . Bei
der Abwesenheit des Grafen Rantzau wird Präsident Leinert die
Führung der Delegation übernehmen . ,

Keine Verlängerung der Prüsungssrtst.
Versailles.  Der „New Uork Herald " will wissen , die

deutsche Delegation werde eine Verlängerung der 14tägigen Frist
zur Prüfung des Vertrages verlangen . Bon hiesiger amtlicher
Stelle wird ein solcher Antrag weder gestellt noch beabsichtigt.

Ein Einspruch gegen den Verlust unserer Kolonien.
Berlin.  Im großen Börsensaal wurde am Donnerstag

eine Versammlung zum Protest gegen den Verlust unserer Kolonien
abgehalten . Dabei führte Kolonialminister Bell in einer Rede

U' " 'Klar ' und fest wird die Antwort der deutschen Reichsregierung
in Ucbereinstimmunq mit der deutschen Nationalversammlung , ge¬
tragen von der Entschlußkraft des deutschen Volkes , aus das Frie¬
densangebot gegeben durch die drei inhaltsschweren Worte : uner¬
träglich unerfüllbar , unannehmbar . Der Krieg mit all seinen
Schrecknissen oll fortgesetzt werden , das ganze Volk soll wieder der
Blockade ausgesetzt werden , 800 000 Gcsanaene sollen weiter Nst'
unabsehbare Dauer in feindlicher Gefangenschaft bleiben , wenn ww
dieses Friedensangebot nicht unterzeichnen . Und doch können aus
Drohungen und Einschüchterungen , die fortgesetzt von der tetno-
lichc Presse gegen uns ersolgen , nicht hinwegtäuschen über M« E-
lache, daß die Drohuna nicht lautet : „Vogel friß oder Urb , son-
dern : „Friß und stirb . Der Redner crörte dann im Emzelnen,
wie der vorgelegte Friedensvertrag im Widerspruch steht m t nett
Programmpunkten Wilsons und betont die Notwendigkest des Ko¬
lonialbesitzes für Deutschland . Er führte au *: Sn {“&* « ’cu™
des Handels und der Industrie kann Deutschland seiner ourch ben
Friedensvertrag in noch engere Grenzen zusammengedrang t̂en Be¬
völkerung nur zum Teil Arbeit geben unb  bebn f -
Abflußgebiet «. Das durch den Krieg völlig vermmle oem,che twic
ist für die Zukunft allein auf fcine i ),

Mäk ^ nn ^ iii bÄer "aubermchentlich verteuert , und es muß Deutsch-
Netitt ^ eigener Rohstoffqebiete ermöglicht werden»

wenigsten ? Anen ^ Teil de? benötigten Stoffe zu mäßigen Preisen



ZU beziehen. Nur unter dieser Voraussetzung konnte sich Deutsch¬
land zur Entschädigung bereit erklären , zu deren Leistung es nach
Äerluit seiner Kolonien nicht mehr imstande wäre , stach seiner
ganzen Vergangenheit , seiner durch die Jahrtausende bewayrten
Kultur , seinen auch von allen gerechten Gegnern an^ -annten ko¬
lonisatorischen Fähigkeiten, seinen durch das mächtige Emporbluhen
der nach vor wenigen Jahrzehnten bedeutungslosen und unwirt¬
schaftlichen Kolonien unwiderlegbar erwiesenen kolonisatorischen
Leistungen , seinen nach überstandenen kolonialen Kinderkrank¬
heiten erfolgreichen Bestrebungen um wirtschaftliche und sittliche
Förderung der Eingeborenen, vor allem der segensreichen, opfer-

..itigen Kulturarbeit seiner Missionen, hat Deutschland dauernden
Anspruch auf praktische Mitwirkung an der Ausgabe aller Kultur-
fffirrffcm utr ^IitfmnWcxönf-mirPSlJTTfT Utlf lllttüiCrt'Cr X/GT lOsstaaten zur Aufwärtsentwicklung - . . ra .
lvniale Gedanke läßt sich nicht ertöten im .deutschen Volke. Kein
Teufel kann uns ihn rauben . Dieser koloniale Gedanke, seit Jahr¬
zehnten hinausgetragen in die breitesten Volksschichten, von allen
Kolonialvereinen und Organisationen in zielbewußter Gemein¬
schaftsarbeit mit Kolonialamt und Reichsregierung, wird feine
Zugkraft nicht einbüßen, und wir werden auch des schließlichen Er¬
folgs sicher sein, wenn wir ihn sortzupflanzen geloben von Mund
zu Mund , von Herz zu Herz, von Ort zu Ort, von Geschlecht zu Ge
schlecht. Dieser koloniale Gedanke bleibt das

Berlin . Die Ausstellung des neuen Haushaltungsptancs für
das Reich und für Preußen muß vorläufig vertagt werden, ws stch
der Ausgang der Versailler Verhandlungen »versehen laßt , be¬
kanntlich iind den Parlamenten als Haushaltsentwürfe die frühe¬
ren Pläne der Kriegsfahre vorgelegt worden. Die Ausschüsse in
der Ratianalpersammlung unb in Der Landssoersammliing sehen
sich bei der augenblicklichen Lage außerstande , ihre Beratungen
nutzbringend fonzusetzen und werden, ehe definitive Beschlüße ge¬
atzt werden können, den Ausgang der Verhandlungen abwarten.

heilige Gralsver-
in schwerster Stunde anmächinis des Reichskolonialamts und de . . , . ^

seine Spitze gestellten Leiters an das deutsche Volk. Wenn wir
eingedenk bleiben dessen, was wir schuldig finb den Bahnbrechern
unserer Kolonialpolitik und den Helden, die, bis zum Tode getreu,
für Kolonie und Heiinat stritten und litten, werden wir allen Ge¬
walten zuin Trutz uns erhalten und unseren Glauben an Deutsch¬
lands koloniale Zukunft.

unter ’ obiger
die
en

Scheidemanns Standpunkt.
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt

Kreisen wird die Bemerkung gemacht, daß t
gestrige Rede des Ministerpräsidenten und des Reichsprasiden-er
eine Abschwächung im Ton gegen die früheren Regierungsauhe-
rungen in der Friedensfrage enthalten habe. Das wird damu be¬
gründet , daß in dieser Rede das Wort „Unannehmbar nicht zu
finden sei. Wie wir non zuständiger Seite erfahren , ist von einer
Aenderung in der Haltung der Regierung in der Friedenssrage
keine Rede."

Die FriedrusauslaM für Oesterreich.
Laut „Cbicago-Tribüne " wird der Entwurf des Vertrages mit

Oesterreich am Donnerstag oder Freitag dieser Woche an . die
Oesterreicher übergeben werden . Die Bestimmungen über Militär,
Marine und Flugzeuge seien im Sinne einer E n t w a s f «
n u n g O e st e r r c i d)  s beendet worden . „Chicago Tribüne weist
ausdrücklich darauf hin, daß diese Frage entschieden sei. In ameri¬
kanischen Kreisen sei man fest davon überzeugt, daß gsiume italie¬
nisch und dieser Hasen international werde.

Schonende Behandlung der Oesterreicher.
Ohne Zweifel sind die Alliierten bereit, Oesterreich mit einer

gewissen Schonung zu behandeln. Das geht deutlich aus den Be¬
sprechungen in den französischenKreisen hervor.

Dia Preise für ausländische Lebensmittel.
B e r 1i n. Von zuständiger Seite erfahren die Po !itisch-Par-

lameniarijchen Nachrichten, daß die Abgabe der ausländischen Le¬
bensmittel in manchen Gemeinden dadurch auf Schwierigkeiten
stoßt, daß die Preise für die ärmeren Lcvölkerungsschichten teil¬
weise zu hoch sind. Daher wurde schon verjchiedenttich angeregt,
bei de» Au- Iandslebensmitteln eine verschiedene Preisbildung ein-
treten zu lallen je nach den Einkommensverhältnissen, frühere
Versuche dieser Art sind wegen der kleinen Zahl der höheren Ein¬
kommen nicht erfolgreich gewesen. Da eine nicht unerhebliche Em-
kommenvermehrung sich vollzogen hat, so wird den Gemeinden
empfohlen, da, wo die Einkommensoerhältnisse es gestatten, die
Preise der Auslandslebensmittel nach den einzelnen Einkommsns-
klaisen abzustusen. Es wird darauf hingewiesen, daß an einen Zu¬
schuß des Reichs für die Gemeinden zur Verbilligung der Auslands-
lebensmitM nicht gedacht werden kann. Zur Festsetzung der ProiS-
stufung wird empfohlen, eine Kommissionzu bilden, zur Halft« aus
Arbeiter - und ÄngesteUtenvertretern, und diese KorMisston auch
bei der Ueberwachung der Durchführung der Maßregeln zu Horen.

Verhalten der deutschen Flotte erklärte er, daß - , «' s Seemann
dem Verhalten des Gegners volle Anerkennung zollen musst. D-e
deutschen Schiffe wären trefflich geführt worden . Ihr Feuer fei
genau und dlo Disziplin der Mannschaften gut gewesen D.o
kleineren Fahrzeuge hätten sich freiwillig geopsert, um die Ruckk-g
der großen Schiffe nach Helgoland zu sichern.

Der DA -r««fhau von Reims . Das Bürgertum von Chicago'
hat telegraphisch ersucht, Reims adoptieren zu dürfen , um die n.v--
tlge Hilst für den Wiederaufbau der Stadt leisten zu können.

Augsburg . Reisende, welche aus Tirol kommen, bestätigen
übereinstimmend die auffallende Tatsache, daß die Jraliener stowe
Kräfte in der Umgebung von Kufstein, direkt an der bayrischen

'Haag^ ^ "Sormtag begibt sich eine Reihe holländischer Offi¬
ziere als Gäste der amerikanischen Militärbehörde in die von d„n
Amerikanern besetzten Teile Deutschlands.

St  Petersburg — internationale Freistadt ? ^ Die Dolkskom-

Ansprüche der Arbeitslosen.
Berlin.  Gegen die zunehmenden Schwierigkeiten und Nöte

der Lebenshaltung , die die Mehrzahl aller Bevölkernngss chichten
verspüren, haben die Berliner Arbeitslosen ein sehr einfaches Hufs-
mittel entdeckt"und beschlossen' vorn 1. Juni Qn toerccn jtG ctuf
Anregung des unabhängigen Stadtverordneten Wurm die Zah¬
lung der Wohnungsmieten einftellen. Weiter soll der Magistrat
aufgefordert werden, die Arbeitslosenunterstützung anstatt in Ge.d
in natura , d. h. in Lebensmitteln , Kleidung, Heizung und Beleuch¬
tungsmitteln und Schulbüchern zu leisten, wozu dann aller-dings
noch ein kleiner Barbetrag für persönliche Auslagen käme. Sollte
dieser Antrag Erfolg haben, was man wohl wird bezweifeln
dürfen, so würde der Zndranq zum Beruf der Erwerbslosen , der
als solcher ja schon längst besteht, jedenfalls riesig sein, denn aller
Sorgen darüber , wie die vorhandenen Geldemnahmen mit dem
Bedarf an den nötigsten Sachgütern in Einklang zu bringen sind.
Sorgen , die Millionen von erwerbstätigen Menschen Tag und
Nacht erfüllen, wären die Arbeitslosen bei dieser Losung der Untcr-
stützungsfrage enthoben. Sehr gering ist denn auch die Eile der
Bersammlungskeslnehmer. aus der Arbeitslosigkeit herauszii-
kommen, denn gegen wenige Stimmen nahmen sie eine Ent¬
schließung des Inhalts än, daß sie nicht früher Arbeit m der Land¬
wirtschaft und den Kohlenbergwerken annehmen wollen, als bis die
Angehörigen der Freiwilligentruppen in ihre Zivilberufe , insbe¬
sondere in den beiden angeführten Erwerbsgebieten restlos zuruck¬
gekehrt sind. (Köln. Ztg .)

Es ist beschlossen worden, daß
alliierten Armeen durch Poris

Ein Sregesumzug durch Paris,
am 6. Juni «in Sieges-umzug der ..
stattfinden soll, selbst wenn dann der Friede noch nicht unterzeich
net ist. , , .

Berlin . Die von einer den Regierungstreuen nahestehenden
Aerrespondenz verbreitete Mitteilung über die Kabinettssitzung, in
Äer mit SefsieftiQU## je st gestellt worden fein sollte, daß alle penson-
lichen Angrissr gegen Wilson vermieden worden seien, wird von'.ztt-
ständiger Stelle nicht als amtliche Fassung bezeichnet. Ihr onyait
entspreche auch nicht den Tatsachen. ,

Betlitt . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung jchrelbt: „Auf¬
gabe der Regierung und der Parteien  ist es ., zusam-
m enzu stehen  in den Bemühungen , d,e A e n d er um g e n yer-
beizusühren, die es gestatten würden , der Welt endlich den so drin¬
gend notwendigen Frieden zu geben." , , „ s .

liefet di- Besetzung der Rheinland - hat der Oberkommandie-
rende der amerikanischen Armee, General Pershing , der kürzlich
auch in Mainz weilte, Journalisten gegenüber sich dahin geäußert,
daß im Fall der Ablehnung der Friedensbedingunzen durch
Deutschland Amerika an der Vollziehung der in Aussicht genomme¬
nen Maßnahmen Mitwirken werde. Wenn jedoch die Deutschen
den Vertrag unterzeichnen, so wird die amerikanische Armee am
1. Juni in Stärke von drei Divisionen zurückgezogen werden, uno
zwar die erste, zweite und dritte . Zu diesen: Zeitpuntt werden die
vierte , fünfte, sechste und siebente amerikanische Division bereits
ruck dem Weg nach Amerika sich befinden, und einen Monat spater
ui 'itii  Die amerikanische Besatzungearmee säst vollständig deutschen
Boden verlassen haben. Rach weiteren Meldungen werden die
Teile des besetzten Gebietes, aus denen die Amerrtaner zuruu.ge-
zogen werden, van französischen Truppen übernommen werden.
Es soll nur zur Vertretung der amerikanischen Staaten eine be¬
stimmte Trupvenmächt am Rhein während der Besetzungszelt blsi-
den. Sie soll aus Freiwilligen bestehen, Die mir durch Berufs¬
offiziere befehligt werden . .

Die Opfer des Krieges.
Berlin,  16 . Mai . Die Zusammenstellung der Kriegs

Verluste  ist nun bis zum 80. April gemacht worden. Sie . be¬
trägt an Toren 1 676 SSO, an Vermißten , von denen neun Zehntel
als tot betrachtet werden müssen, 373 770, so daß ein Gesamtverlust

Toten von über zwei Millionen  angenommen werden
kann, an Verwundeten 4 202 028. In Gefangenschaft befinden sich

missare in' St . Petersburg und Moskau haben beschlossen. St . P «-
tersburg vom ©cbictG bsr Roten Republik abzutrennen,
bürg soll eine internationale Freistadt werden.

Alls6« ,Kreis und Ameblm.
Biebrich.

" Wie während der ganzen abgelanfenen Woche, so herrschte
auch am gc|trigen Sonntag  vom Morgen bis zum Abrno
prächtiges Maiwetter . Das hatte zur Folge , daß schon zu fruhor
Stunde die Ausflügler in Hellen Scharen hinauspiigerten in ; die
Umgebung und besonders in unseren Waid. Zu den rvemgen.
noch verkehrenden Eisenbahnzügen drängten sich die Menschen

ie' Lust war morgens sehr kühl, besonders auf den Bergeshöhen,
ist sehr dünn bekleideten weiblichen Ausflügler er-fodaß die meist . . _

hebiich froren . Die Straßenbahnen hatten am Nachmittag einen
ganz außergewöhnlich starken Verkehr zu bewältigen, die Zuge
waren meist bis auf die Puffer und die Trittbretter besetzt. Du.
Natur hat ihrem Frühlingskleid jetzt einen neuen Schmuck zuge¬
fügt, an dem man sich gestern so recht ersreuen konnte; wir meinen
die wührenü der abgelausenen Woche voll zur Entfaltung . ge¬
kommene Kastanienblüte , die unserer Gegend mit ihren viele«
Kastanienbäumen ein besonders feslliches Gepräge verleiht . ^

* Der neue Sommerfahrplan,  der mit dem 1. Lun:
!n Kraft tritt , ist für die Eisenbahndirektion Mainz ausgegeben
worden. Er enthält , was für weite Kreise, die beruflich zu reisen
genötigt sind, auf vielen Strecken Berbessernngen und Ergdnzungen-
Bemerkenswert ist, daß der Uebergangsverkehr vom Bruckenkopf-

' gebiet nach Frankfurt und Darmstadt erweitert werden konnte, wo-
l. .,: .Ptl  hpc » nllnPtTlßinCn 43CTbei zum Lei! auf die Beförderungsmöglichkeit des allgemeinen Ver¬
kehrs, nicht nur des Berufsverkehrs Rücksicht ^genomnwn̂ wurde.
Hervorzuheben ist weiter, daß in zahlreichen Fällen durch Führung
von SvSizügen den Bedürfnissen des Verkehrs entgegen gekommen
worden konnte. Dev Echnellzugsverkehr halt sich überwiegend m

TaZsssALMöschau«
Mahnung zur restlosen Pslichtersüllung. Der Reichskommissar

für Bolksernahrnng hat an den Düsseldorfer Regierungsprastdemen
folgendes Telegramm , das die städtische Verwaltung^ zur allge¬
meinen Kenntnis bringt , gerichtet: Die schwere Enttäuschung über
die Friedensoorschlüge darf unser leidendes Volk nicht , Zur Ver-
zweislung bringen . Mehr denn je ist deshalb restlose Pslich»-
ersülluna für jeden Beainten und jeden Landwirt hartes Gebot.
Die Volksernährung darf nicht zusammenarechen, der ,Hunger darf
unser Elend nicht vergrößern . Ich bitte Sie , Ihren gänzen Einfluß
...i t,„i jgbcm einznsetzen, der zur Mitarbeit berufenkn diesem Sinne bei
ist.

Dkthmsnn Hsllwegs »BekachturrFsn zum W-lkkrisg.
Wie der Verlag Neimar Hobbing in Berlin ankündigt, wird

der erste Teil van Bethmann Hollwegs „Betrachtungen zum
Weltkrieg" bereits am 20. Mai zur Ausgabe gelangen, wahrend der
zweite Teil ungefähr sechs Wochen spater erscheint. Der erst« Teck
gliedert .sich in sechs Hauptkapitei : 1. Anfänge (ausgehend von
Deutschlands auswärtige Lage im Jahre IMS) ; 2. Franzos ^ e
Schwierigkeiten : 3. Deutsch-englische Ausal« chsversuche; 4. ^ ri.
polis unö Balkankriege — Rußland ; 5. Rückblicke; 6. Ausbruch «es
Krieges.

Der Papst an Ebert.
Berlin,  16 . Mai . Vom Vatikan ging dem Reichspräsidenten

noch 615 922. In
zogen.

Kaiser Wilhelm ll . vor Tanger.
Eine Erinnerung an den Tagen der Marokkokrise.

In „Politiken " veröffentlicht der bekannte Geigenkunstler
Willy Burmester eine Erinnerung an Kaiser Wilhelm II . aus den
Tagen der Mnrokkokrife, die gerade jetzt von besonderem Jntere,se
ist.' Die von Burmester berichtete Erzählung stammt von Kapitan
Kamps, dem bekannten und bewährten Führer des Dampfers
„Deutschland", einem echten, tüchtigen Seemann , den der Kaiser
ungemein schätzte. Bei einer ganzen Anzahl seiner Reisen veran-
laßte er Kämpf, die Führung der „Deutschland abzugeben, um
die seines eigenen Schiffes zll übernehmen , und ry dieser Eigen-
schaft nahm Kämpf auch an der bekannten Marokkofahrt Wil¬
helms II . teil. Der Kaiser unterhielt sich mit ihm oft und gern
und sprach sich in der Unterredung , mit Kümos frei und oiflnherzig
aus . Und nun berichtet 5kapitän Kämpf, daß das ganze Marokko-
Unternehmen dem Kaiser in hohem Maße zuwider war . Seine
Erzählung lautet : , ,, .. „ .

„Noch spät am Abend vor dem Tage, da er Afrikas Boden
betreten sollte, — wir lagen im 5>afen von Tanger — kam der
Kaiser zu mir auf die Kommandobrücke und sagte: „Lieber Kampf,
ich glaribe nickt, daß aus dieser Sache etwas Gutes herauskommt:
sagen Sie mir , was kch tun soll! Von einem Manne von Jbrer
Ersabrung und gesundem Blick nehme ich gern einen Rat an . Soll
icki mich krank melden? Soll ich nmkehren oder was soll ich tun'
Ich überlegte einige Augenblicke; dann sagte ich zu den, Kaiser, daß
es, nachdem man soweit gegangen war , kaum einen vernünftigen
Rückzug mehr gebe.» Aber zugleich bemerkte ich. daß auch ich keinen
politischen Vorteil van dieser Reise sehen könne. Mit einem
Seufzer gab der Kaiser mir recht und fügte hinzu : „Ja , das ist
eine schöne Suppe , die man mir eingebrockt hat und die ich nun
auslöffeln soll/ Aber wem habe ich dafür zu danken? Meinem
Freunde Herrn v. H. Er hat mich aufgehetzt, hat mir das Ganze
in rosigsten Farben gcsckiidert!" Stumm ging der Kaiser noch bis
tief in die Nacht hinein auf der Brücke auf und nieder. Welche
sorgenvollen Gedanken mochten ihn in dieser Nacht bewegen!
Schon zeitig am nächsten Morgen war er wieder bei mir . Es
regnete, alles war grau in grau , und Kaiser Wilhelm, der müde
aussah , wie ein Mann , der di^ Augen nicht geschlossen hatte,
flüsterte mir zu: „Das ist ein häßliches Vorzeichen, dies Wetter !"
Später stieg er mit einem ganz niedergebeugten Aussehen in die
Schaluppe , die ihn an Land führen sollte. Bor Kälte zitternd,
Rand er vorn im Boote und rief mir noch auf Entfernung zu:
;,SoII ich oder soll ich nicht?" Ich winkte ihm mtt der Hand guten
Mut zu. aber ich vergesse nie den Blick von Mutlosigkeit und
Kummer, womit der Kaiser sich fügte, was nicht zu verhindern
war ."

vier Schnellzüge laufen , die ebenso wie einige Personenzuge yus
der alten Hauptstrecke wieder direkt über Sprendlingen zwischen
Frankfurt und Darmstadt verkehren. Diese Züge laufen bereits
vom 19. Mai ab. . ^ ,,

» Wie aus Berlin berichtet wiro, wird beabsichtigt, in kurzer
Zeit die N e i chs b a n kn o l e zu SO Mark mit dem Datum vom
20 Oktober 1918, auf deren Vorderseite im 5)auptteil die fast qua¬
dratische Umrandung und der Text in brauner Farbe gedruckt ist,
g u f z u r u f e n. Da die Frist , innerhalb welcher diese Reichs-

dieie Zahl sind die Zivilgefangenen nicht einbe- jj ^ 4 a[5 gesetzliches Zahlungsmittel gelten soll. voraus-
auf einen Zeitraum von

Kse!ne Mitteilungen.

auf die Mitteilung seines Amtsantritts folgendes Schreiben zu, da..
erst sttztnach ^Verlin gelange , weil es während der Räteherrschafl
in Muchncn dort bei dem Nunzius liefen bleiben mußte.

Dein ausgezeichneten ichrenwerten Manne , Friedrich .Gver.,
überlendet der 'Papst Benediktus XIV . Gruß und Heil! Wir er-
bielten Deinen Bries . worin Du in Deiner Liebenswiirdigkeit uns
benachrichtigst, daß Du am 10. Februar än der Nationalversamm-
luna Deutichlands znm Präsidenten dieses Reiches erwählt wurdest,
und daß Du dieses Amt ângenommen hast. Wir danken Dir für
Deinen "Brief und beglückwünschenDich zu der Dir übertragenen
hohen Würde , um so mehr , als wir sehen, daß Du Sorge dafür
tragen wirst, daß die zwischen Unterm apostolischen Stuhle und
dem Deutschen Reiche bestehenden Beziehungen nicht nur unver¬
ändert bleiben, sondern auch fester werden sollen. Mit Recht
nimmst Du an, daß es an unserer Mitarbeit hierin nie mangeln
wird Indem Wir die Aenßerunaen Deiner Ehrerbietung und
Liebenswürdigkeit erwidern , erbitten Wir für Dich von Gott alles
Seaensreiche und Glückliche.

^ Gegeben bei St . Peter , am 2. Aprrl 1919, im fünften Jahre
unseres Pontifikats.

Wieder ein Generalstreik?
Elberfeld.  Zn der Siadttierordneiensttzung machte bei der

Beiprschung der Erwerbsloseyfürsvrge der unabhängige Gewerk-

nächsten
Pertzlent-t zu erwarten sei.

keiprechung der CrrverWtmeysurjvrge oer unavyanglge mewerr-
ck.cistssek'öetär 'S8>tfcf. die misschenen'egrM Mitteilung , daß in den
nächsten Tagen wieder ein Generalstreik der Metallarbeiter und

Der Rhein ist vom Verband bis nach Basel freigegeben wor¬
den. Cr untersteht der Kontrolle der interalliierten Kommission.
Diese hat ihre Zustimmung dazu gegeben, daß die Schweiz Ange¬
bote für die Transporte englischer und amerikanischer Kohce am
dem Rhein bis BafZ annehmen kann, und daß diese Transporte
durch die RheinschisfahrtL-Aktiengesellschast Mannheim überwacht
werden.

Die amerikanischen Truppen . General March erklärte, daß am
1. August ds. Js . sich in Frankreich und im besetzten DeutMLnd
nur noch 225 924 amerikanische Soldaten und Matrosen be,inden

V _ v.-.k - -«SA 310 000 Mann nach Amerika zn-würden . Er hoffe, daß monatlich
rückgeschickt werden konnten. Weiterhin sagte er, daß seit dem
Wassenstillstand 2 010 671 Mann entlassen worden seien

Das englisch-amerikanische Bündnis . Die englische Presse be-
sich eingehend mit den Aussichten ü̂es englisE ^^ erikanu

schen Bündnisses,' das allgemein als Rückversicherungfür eins mög¬
lich« politische Entwicklung und Ueberraschung bezeichnet wird . Die
„Morning Post " betrachtet dieses Bündnis im Zusammenhang mit
der Wiedererrichtung Rußlands als die beste Bürgschaft gegen ein
Wiederauskommen Deutschlands und zugleich als Mittel für die
Aufrechterhaltung der Stärke und Einigkeit im britischen Reiche.

London. Bericht des Marincministeriums : Handelsschiffe, die
durch den Feind verloren sind: England 8187 Schiffe 7 638 020
Tonnen ; Frankreich : 238 Schiffe " 696 845 Tonnen ; Italien 230
Schiffe - 742 365 Tonnen ; Japan : 29 Schisse - 120175 Tonnen;
Loreiniate Staaten : 80 Schiffe — 345512 Tonnen . Ferner
müssen für England 20 Handelsschiffe, die !m Dienst des Manne-
Ministeriums waren , hinzutzefügt werden.

Admiral Deaily hat einem Berichlerstatter des „Giornale
d'Jtälia " gegenüber einige bemerkenswerte Ueußerungen über die
Schlacht am Skagerrak  getan. Au die Frage nach dein

sichtlich kurz bemessen und höchstens
einigen Monaten beschränkt werden tu *.«, -...pi------
Ablieferung dieses Geldzeichens an die Reichsbank möglichst daw
zu beginnen.

Warnung.  Im sinnlos betrunkenem Zustande wurde in
derNachl zum Samsrag von 2 fränzöstschen Offizieren ein junger
Mann auf der Straße liegend betroffen. Er wurde einem Pottzei-
beamten übergeben und fand nun Gelegenheit, feinen „Dujel" im
Polizeigewahrsam auszuschlafen. Auf Grund dieses Norfalles macht
die hiesige Kommandantur darauf aufmerksam, daß, falls sich der¬
artige Vorfälle wiederholen sollten, nicht nur der Betrunken« jelbstz
pudern auch der Gastwirt , in dessen Lokal er sich so oollgetrunkrn
hat, empfindliche Geldstrafen zu erwarten haben.

* 8t a >sa u i s ch« K r ü p p « l f ü r s o r g e E. V. Unter seinem
Vorsitzenden hielt am Donnerstag abend im Landeshaus zu Wies¬
baden der oben bezeichnete Verein feine vierte ordentliche Mu-
qlieder-Bersammlimq ab. Zu Eingang seines Berichtes gedacht« der
Vorsitzende der währenh des letzten Vereinsjahres verstorbenen
Ausschuß Mitglieder , der Herren Geh. Kommerzienrat Dr . Kalle
und Stadtverordneien Friedrich Albert Glaeser, an deren Stelle
im Verlauf der Sitzung die Herren Gartenarchitekt Paul Scheiter
und Bonkdirektor Hermann Becker einstimmig gewühlt würde ».
Aus dem Bericht des Dorsitzenden sind in, Besonderen seine Aus¬
führungen über die Möglichkeit der Errichtung der neuen Heilanstalt
auf der Adolfs-Höhe hervorzuheben. Die Gegenüberstellung der
Baukosten aus den Friedcnsjahren im Vergleich zu den heutigen
Zeiten zeigte, was für enorme Aufgaben dem Verein noch bevor-
stehen, um f-in gestecktes Ziel zu erreichen. Wenn je eine Wohl-
tätiakeitseinrichtung die Mithilfe feiner Mitbürger bedarf, so ist es
mit in erster Linie dl« Unterstützung dar Nassauischen Krüppelfur-
sorge, di« auf heiltechm(chem Gebiet wahrhaft Großes geleistet hol,
wie man aus dem fväteren Bericht des leitenden Arztes, Herrn
San .-Rat Tr . Euradze , vernehmen konnte. Der stellvertretenoe
Schatzmeister, Herr Alfred Dyckerhoff, Biebrich, erstattete den Rech¬
nungsbericht für das Jahr 1918 und wies ebenfalls an Liand der ge¬
waltigen Kosten nach, wie sehr der Verein weitgehendste Unter¬
stützung nötia bat. Zu berichten ist noch, daß der Verein das An¬
wesen am Rondell, Biebricherstraß« 1/3 (die frühere Villa Oster¬
mann ) auf längere Jahr « gepachtet hat und mit der Einrichtung
dieses Hauses begriffen ist. um das Heim aus der Mozartstraße bis
zur Vollendung 'des Neubaues hierhin zu verlegen.

' L e i che n l ü n d u n g. Donnerstag nachmittag wurde irn
Rhein , gegenüber der Fabrik Byk-Guldenwerke. eine weibliche
Leiche gelürdet . Durch die in den Kleidern steckenden Papiere
wurde die Identität derselben sestgestellt. Es handelt sich um ein 23-
jähriges Dienstmädchen ans Wiesbaden . Wahrscheinlich liegr
Selbstmnrd vor.

Wiesbaden . Der Magistrat erläßt folgende Bekanntmachung.
Auf Befehl der französischen Besatzungsbehörde wird die unterm
15. Dezember 1918 erlassene Bekanntmachung wiederholt, wonaa)
alle Verkaufsgegenstände, die in den Schaufenstern ausliegen , m»
deutlicher Preisbezeichnung in Mark zu versehen sind. Alle Ware«
im Innern der Verkaufsstellen sind mit Preis in Mark durch Aui-
schrift oder in sonst geeignet erscheinender Weise zu versehen. Zu-
Widerhandlungen werden auf das strengste geahndet.

— Der Regierungspräsident hat nach Wiesbadener Blätter-
meldungen im Einvernehmen mit dem Administrateur du Distrikt
Wiesbaden verfügt , daß sämtliche Kommunaloerbände des besetzten
Gebietes im Regierungbezirk Wiesbaden als ein Kammunalver-
band zu gelten haben in der Weife, baß die vorhandenen Vorräte,
namentlich so weit es sich um Getreide aller Art handelt , prf
alle Kommunaloerbände bis zu ein uird demselben Zeitpunkt aus-
reichen. Alle von den einzelnen Kommunalverbänden (Lauv-
rreifln ) erlassenen Ausfuhrverbote für Lebensmittel sind sofoN
wieder aufzuheben. Lediglich für Kartoffeln und Speisefette können
sie derbe halten werden . Die Aufhebung der Ausfuhrverbote >st
notwendig, damit ein Ausgleich zwischen den Ueberschuß- und den
Bedarlsgemeinden herbeigeführt werden kann und die planmäßige
Versorgung der Bcdarfskommunalverbände mit den wichtigsten
Lebensmitteln nicht ins Stocken gerät.

wc Französisches Militär ->Obergerrcht.  EM
Straßenbahn chafjner hat aus der Fahrstrecke. Dotzheim— Wiesbaden
einem französischen Soldaten , welcher trotz mehrsacher Verwarnnn»
di« Schelle in Bewegung setzte, «inen Scklag mit der Hand verao-
folgt. Er hat dafür gleich an Ort und Stelle eine Tracht^Prüg -r
von den Kamerabcn des Geschlagenen erhalten . Das Gericht oer«
urteilte ihn zu 3 Mom -ten GesSngnis. — In dieselbe Strafe « rst-u
ein 17 Jahrs altes Dienfttnüdchen aus Flörsheim , welches Schwestek"
bestohlen hatte . — Ein §kaufmann aus Wiesbaden , welcher ein«
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Mille Zigarren ohne Genehmigung hatte nach Frankfurt schaffen
wollen, soll zur Sühne der Tat 20b Frcs . Geldstrafe zahlen. — In
einein Wiesbadener Häufe sind geiegeniiich einer Haussuchung durch
}ran3pfi,cf3c Gendarmen Waffen gefunden worden, welche angeblich
Eigentum eines Sohnes des Wohnungsinsassen waren . Der Vater
verfiel in 1COO Frs . Geldstrafe, eventuell zwei Monate , der Sohn
in 500 Frcs . eventuell einem Monat Gefängnis . — Ein 13jähriger
Schuljunge aus Biebrich ist an umfangreichen Schokolade- und Le¬
bensmittel-Diebstählen in der Wiesbadener Infanterie -Kaserne be¬
teiligt . Er erhielt 20 Frcs . Geldstrafe. — Nicht unerhebliche Men¬
gen von Waffen, Gewehre, Revolver, Bajonetten , Munition usw.
wurden von der französischen Gendarmerie bei Haussuchungen in
Schierstein, in der Wohnung eines Gärtners und eines Maurer¬
poliers gefunden. Die Waffen find angeblich von Soldaten aus
dem Felde, teils aus dem österreichischenLager auf Bahnhof
Biebrich-Ost heimgebracht worden und sollen mit der Zeit ganz in
Vergessenheit geraten sein. Der Gärtner hat dafür 1000 Frcs . Geld¬
strafe zu zahlen, der Maurerpolier 500 Frcs . Geldstrafe. Im Nicht-
zahlungsfalle sind zwei bezw. ein Monat Gefängnis zu verbüßen . —
Leute aus Biebrich bezw. Flörsheim sind in .Höchst mit Seife und
Käse betroffen worden, welche sie nach Frankfurt zu schassen gedach¬
tem Zweie von ihnen zahlen zur Sühne 100 Frcs ., einer 50 Frcs.
Geldstrafe.

fc Geheimer Medizinalrnt Dr. August Pfeiffer, eine
liier sehr bekannte Persönlichkeit, ist im 71. Lebensjahr ge¬
storben. Der Bcrstorbenc gehörte bis vor etwa 6 Jahren
dein Kollegium der hiesigen Regierung an, wo er in den
Ruhestand trat.

wc Wegen Fehlens von Derhandlungsstaff hat seit dem Juni
vorigen Fahrer eine Tagung der Schwurgerichts nicht mehr jlatige-
fuNüeri. IlumNehr ilt eine solche Tagung, die aber ebenfalls dem
nllzueeichcs Derhandlnngsmaterial vorfinden wird, vaigesehen Der
Beginn üerseiden ijl auf Montag , den 28. Juni au gesetzt. Der Ge¬
legenheit der Samrtag slatigehabten Auslosung der Geschworenen
für diese Tagung rduiüen u a. die folgenden Hamen aus der 1lr>e
gezogen: Schreiner Kdoif Honjack, Dotzheim; Kausmann He nrrch
lileffer, Klörsheim; Prokurist Falias W gner, Liebrich; §aghanoler
Kwy- lta,oius , jxlöceheim; Fabriliant Bits He-ikell, Wiesbaden.

Flörsheim . Der Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau hat
die Umwandlung der hiesigen Zweigapotheke in eine Nollapotheke
genehmigt. " , v

Hebung der Rindviehzuchk im Landkreise Wiesoaden . Eine
kürzlich in' Wiesbaden stattgcfundene Besprechung unter Land¬
wirten und Viehzüchtern des Landkreises Wiesbaden beschäftigte
sich mit dem Wiederaufbau der Nindviehzucht im Kreise. Von
allen Seiten wurde betont, daß ohne eine zielbewußte und
energische Arbeit der Rückgang des Viehstandes immer weiter
greifen und damit die Volksernährung , insbesondere die ohnehin
ganz ungenügende Miichoersargung der Städte und Vororte und
die Lieferung von Frischfleisch in schwerste Gefahr geraten muffe.
Der im Jahre 1911 gegründete Herdbuchvercin sei die beste Grund¬
lage, um in der jetzigen schweren Zeit die dringendsten Maß¬
nahmen zum Wiederaufbau der Viehzucht zur Geltung zu bringen.
Voraussetzung sei natürlich, daß der Verein auf breitester Grund¬
lage ausqebaut und seine Tätigkeit so eingerichtet wird, daß auch
der kleinste Viehzüchter den Nutzen der Mitgliedschaft genieße. Alle
Anwesenden waren sich darüber einig, daß als Zuchtziel unter
den heutigen Verhältnissen nur das schwarzbunte Nicderungsoieh,
das sich hier vortrefflich bewährt habe, in Betracht kommen könne.
Es sei begründete Aussicht vorhanden , daß die Landwirtschafts¬
kammer nunmehr auch diese Zuchtrichtung anerkennen und for¬
dern wird . Auch für die Bereitstellung von Mitteln für die Ver¬
wirklichung des Programms : „Ankörung noch vorhandener Zucht¬
tiere, Anschaffung von Zuchttieren, insbesondere Zuchtbullen, Be¬
schickung von Jungviehweiden pp." dürsten keine Schwierigkeiten
bestehen. Alles weitere, insbesondere die zunächst zu ergreifenden
Maßnahmen sollen in einer am 25. Mai in Erbenheim stattfinden¬
den Versammlung des Herdbuchvereins besprochen werden.

— Vom Rheingebiei. 18. Mai . Ueber etwa beabsichtigte Ehe¬
schließungen zwischen französischen Militärpersonen und deutschen
Frauen dringt die Bcsatzungsbehörde eine Bestimmung in Erinne-
rlmg, nach welcher Militärpersonen jeden Grades , die auß-erhalb
Frankreichs in Dienst sind, ohne Genehmigung des Ministeriums
oder ihres Korps nicht heiraten dürfen. Hiernach ist es den
Standesbeamten des von den Alliierten besetzten deutschen Gebiets
verboten, eine Ehe zwischen einer französischen Militärperson und
einer Deutschen zu schließen, wenn nicht zuvor die Genehmigung
erteilt worden ist. Jede Zuwiderhandlung wird von den französi¬
schen Militärgerichten mit 6 Monaten Gefängnis und 5000 Mark
Buße bestraft. ' ,

Büdesheim. Niederwaldbahn -Gefellschast. In der in Berlin
abgehaltenen ordentlichen .Hauptversammiung wies der Borsitzende
Mif die traurige geldliche Lage der Gesellschaft und auf die Notwen¬
digkeit hin, durch Beschaffung von Mitteln den Konkurs abzuwen¬
den. Der Redner gedachte der durch die Nichtbelieferung mit Kohle
herbeigeführtcn Stillegung des Betriebes und hob dabei hervor,
daß an dessen Wiederaufnahme nicht zu denken sei, solange die
französische Besatzung des Gebietes andauere . Die mit einer
Unterbilanz von 89 615 Mark abschließende Jahresrechnung wurde
genehmigt.
' höchst. Der Höchster Mannergesangverein hat das städtische

Orchester Wiesbaden zu einem Konzert unter Leitung von Musik¬
direktor Karl Schuricht am Samstag , den 24. Mai abends ge¬
wonnen . v, . _

Höchst. Van den Maneranschlagen , die den Bezug der neuen
Wochenschrift „Le Rhin Jlluströ " empfehlen, rissen Kinder etliche
9b. Die Stadt muhte dafür mit 1000 Mark büßen.

höchst. Die Arbeit in den Farbwerken wird am Mittwoch, den
21. Mai wieder ausgenommen.

Vilbel. Hiesige ärmere Leute, die zusammen ein Los der
preußischen Klassenlotierie spielten, gewannen dieser Tage auf ihre
Nummer 100 000 Mark . ,

Frankfurt . Die Deutschamerikaner beginnen mit der Sen¬
dung von Lebensmitteln an ihre in Deutschland lebenden Freunde
Der erste Dampfer soll am 5. Juni absahren.

Frankfurt . Ein Großfeuer richtete in der Nacht zum Donners¬
tag in der Glimmerwarenfabrik von Landsberg und Ollendorff im
Stadtteil Bockenheim bedeutenden Schaden an . Zur Bekämpfung
des Brandes , der sich schließlich auf die Dachstühle von drei um¬
fangreichen Fabrikgebäuden erstreckte, mußte der größte Teil der
Feuerwachen alarmiert werden.

Frankfurt . Die polnischen Truppentransporte auf der Bahn-K  Frankfurt—Fulda—Bebra dauern unvermindert an In
etzten Tagen beförderte die Eisenbahn viel schwere Artillerie

Gtt weittragenden Langrohraeschützen.
— In einem Hotel am Bahnhossplatz wurde am Mittwoch der

ehemalige Oberleutnant Kurt Rost aus Frankfurt a . M . uno ferne
Frau Berta geb. Wildau verhaftet . Das Paar , schon oft wegen
Betrugs vorbestraft , wurde von der Schweizer Gerichtsbehörde
steckbrieflich gesucht, da cs in Zürich eine Anzahl Spitzbübereien
usw. verübt 'hatte . Rost wurde vor einigen Jahren wegen, Be-
trugs und Landesverrats aus dem Heer entfernt und zu Gefäng¬
nisstrafe verurteilt . Seine Frau gilt als Abenteurerin . — Das
^ßijährige Söhnchsn des Schutzmanns Grieche wurde beim Ueber-
ichreiten der Forsthausstraße von einem Straßenbahnzugs übcr-
mhrcn und getötet.

Nach Frankfurt soll die schon am längsten bestehende deutsche
Lustpostlime Berlin —Leipzig—Weimar Anfang Juni verlängert
werden. Die Flugzeit von Weimar bis Frankfurt wird etwa zwei
Stunden betragen . In Weimar wird Flugzeugwechssl stattfindcn.
Abflug nach Frankfurt etwa 9.30 Uhr. Rückflug von dort etwa
*2 llfir mittags . , , , „ ^
, Schivanheim a. M. Ein Blitzschlag nbte im hiesigen Walde

Ane eigenartige Wirkung aus . Er zerriß 10—12 Baume m un¬
gezählte Stücke. ... , .

DIklenburg. Mittwoch mittag fand unter Trauergelaute in
allen Kirchen eine Mastentündgebiing für einen Rechtsfrieden statt.
Massenkundgebungen werden noch in allst benachbarten Gemein¬
den veranstaltet . . » <> - >.Mainz. In der Nacht des 21.  Januar wurde in das Lokal der
Arottommistion 6 am Zollhafen eingebrvchen und etwa 6000 Brot-
Urten gestohlen. Die Diebe wurden ermittelt ; sie hatten sich am
pteiiftn per der Strafkammer za verantworten . Das Gericht v^ -
hüiigie über II beteiligte Personen Gefäi-snissirafen von 1 Woche
vis S Jahren.

Mainz . Die A.-E . Gasapparat - und Gußwerk, ein Unter¬
nehmen, dessen Aktien vor deni Kriege fast umsonst zu haben
waren , hat sich durch die Kriegsliessrungen hochgsarbeiict und
zwar so hoch, daß die letzte Generalversammlung neben 20 Pro¬
zent Dividende noch eine Sondergabe von 83% Prozent ausschütten
konnte.

— Wackernheim. Die Oeffnung der Festungswerke im Be¬
reiche der alten Reichsfestung Mainz hat hier bereits ihren Anfang
genommen. So wurden die auf dem Rabenkopf und dem Mainzer¬
berg zu Anfang des Krieges neu erbauten Werke dahier, die sämt¬
lich' mit Drahtzaun und mächtigen eisernen Türen verschlossen
waren , geöffnet, indem man den Stacheldraht entfernte und die
Türen aushob. Die Laufgraben sind bereits zum Teil zugejchüttet
und werden in Ackerland umgewandslt . An der Neubefestigung
von Mainz wurde 1914 von 40—50 000 Arbeitern gearbeitet.

DarmMdt . Bei der Kasse der Lnndeswaisenanstalt sollen
Unregelmäßigkeiten vorgekommen sein. Cs fehlen größere Geld¬
beträge in Höhe von etwa §0 000 M ., die durch dort beschäftigtes
Personal unterschlagen worden sein sollen. Per langjährige Rech¬
ner, eine hochachtbare Persönlichkeit, konnte die Geschäfte nicht
mehr übersehen, wodurch die Unterschleife möglich geworden sind.
Er hat in seiner Uebcrreizung seinem Leben ein gewaltsames Ende
bereitet. ...

Bad Nauheim. Hier wurde zuguterletzt noch die — Torten¬
marke als dringend notwendig eingesührt, da der Torlenkonsum
im schreienden Widerspruch mit dem Mehtmangel stand. 10
Tortenmarken werden gegen Abgabe eines 50 Gramm -Broischeins
ausgegeben. Mehr als zwei Stückchen Kuchen oder Torte darf in
den Kaffees einem Gast nicht verabfolgt werden.

V§rmffchisZ-
Mainz . Die 2lnfprache des Marschalls Fach an die Spitzen der

Behörden auf dem Bahnhof Mainz hatte folgenden Wortlaut:
„Meine Herren ! Ich danke Ihnen , daß Sie mich zu begrüßen ge¬
kommen sind. Die Umstände, die uns hierher geführt haben, sind
Ihnen wohl bekannt. Ein Krieg ist es, den Deutschland uns er¬
klärte, dem wir alles opferten, um ihn zu vermeiden, und den wir
haben ertragen müssen. Dieser hat durch unseren Sieg ein Ende
genommen. Nun sind wir hier. Die alliierten Völker verlangen
gegenwärtig den Wiederaufbau ihrer Industrie , ihres Handels und
ihrer Landwirtfchast, die Deutschland zugrunde gerichtet hat. Um
uns die nötigen Garantien zu sichern, wurden wir gezwungen,
einen Teil Ihres Landes zu besetzen. Hierdurch haben wir eine
doppelte Verantwortung gegenüber unserer, sowie auch Ihrer Be¬
völkerung übernommen . Diese doppelte Pflicht sind wir bereit,
restlos zu erfüllen. Uebrigens werden Sie schon bemerkt haben,
daß wir es verstehen, Ihre Freiheit und Ihre Existenz, soweit cs
die Sicherheit unserer Truppen erlaubt , zu beachten. Meine
Herren , ich habe die Ehre, Sie zu begrüßen ."

— Mainz , 16. Mai . Einen sehr reich beschickten Gemüsemarkt
hatten wir am heutigen Tage hier zu verzeichnen. Dies 2lngebot
überstieg in der Tat die Nachfrage, was schon daraus zu ersehen
ist, daß einzelne auswärtige Verkäufer ihre Gemüsevorrate un
Hausierhandel durch Angebot in den Häusern an den Mann zu
bringen suchten. Diese Tatsache beweist am besten, daß sich die
Verhältnisse auf dem städtischen Gcmüsemarkt jetzt erfreulicher
Weise von Grund aus gebessert haben. Es besteht jetzt tatsachttai
keinerlei Mangel mehr an Gemüse der verschiedensten Art . Be¬
sonders stark waren namentlich Römischkohl, Spargeln und Salat
vertreten . Der enorm starken Anfuhr entsprechend bewegten sich
auch die Preise durchweg in mäßiger Höhe. Spargeln waren in
vorzüglichster Qualität zu 1 Mark , in geringerer Güte schon zu
50—ÖO Psg . zu haben. Kopfsalat kostete 25 —60 Pfg ., Lattich 60
Pfg . im Pfund . Bezeichnend für die völlig geänderte Lage^auf
dem Wochenmarkt ist auch die Tatsache, dgß die Käufer jetzt wieder
allgemein den früheren höflichen Ton seitens der Verkäufer Horen,
den man oft während der Kriegszeit vermißte . Alle Landwirte be¬
ziehen auch wieder restlos ihre früheren Verkaufsplätze und geben
sich ersichtlich Mühe , die alte Kundschaft wieder an sich zu ziehen.
Kein Marktstand war heute leer ; ein Bild wie in den besten Frie¬
denstagen . — Zwei lange entbehrte Artikel in der Lebensmittel¬
abteilung , die Linsen und Erbsen, sind setzt endlich auch wieder in
größerer Menge hier eingetrofsen und in verschiedenen Geschäften
NN freien Handel erhältlich. Es handelt sich hierbei um erstklassige
Ware . Erbsen kosten pro Pfund 3.20 Mark , Linsen 3 Mark . Diese
lange vermißten Hülsenfrüchte werden von der Bevölkerung offen¬
sichtlich freudig begrüßt , wie man aus den vor den Schaufenstern
Gehenden Menschengruppen hören und aus der starken Kauflust
chließen kann.

Uebertriebene Siaubjurchi.
Ueberall sucht man in neuerer Zeit durch Wort und Schrift

Interesse für hpgienische Bestrebungen zu wecken, um die gefährdete
Voiksgesundheit wieder zu heben, und das ist ja auch ebenso löblich
wie notwendig. Leider haben diese gesundheitlichen Belehrungen
bei vielen Personen zu einer übeririebenen Slengstlichkeitgeführt.
Besonders macht sich eine übertriebene Furcht vor allem Staube
vielfach bemerkbar, sei es, daß man speziell im Staube die vieler-
wähnten Bazillen fürchtet, oder die Schädlichkeit jedes Staubes
für die 2ltmungsorgane als weit gefährlicher hält, als sie in Wirk¬
lichkeit ist.

Leute, weiche erst von dieser Staubfurcht ersaßt sind, erschwe¬
ren sich selbst und ihrer nächsten Umgebung tatsächlich das Leben,
und für solche' wäre es zweifellos besser gewesen, wenn sie von
„Bazillen und Staub " nichts gehört hätten . Sind solche Personen
gar noch einige Zeit in einem Sanatorium gewesen und kehren
dann in ihr Alltagsleben zurück, so glauben sie fast nicht leben zu
können — zu atmen fürchten sie sich! Wohnung , Werkstatt, Arbeits¬
stätte, Straße , alles sollte „staubfrei" sein, und da das leider nicht
sein kann, so kommt ihre Staubsurcht überall und nicht selten in
recht lächerlicher Weise zum Ausdruck.

Zur Beruhigung so ängstlicher Gemüter sollen diese Zeilen bei¬
tragen . Bor allem sei ihnen gesagt, daß ihre Staubfurcht nutzlos
ist! Wir Erdgeborenen sind eben allesamt zum Staubschluckenver¬
urteilt . Wer in staubfreier Lust leben wollte, müßte ständig in
Regenwetter , Schneefnll oder feuchten Walde sich aufhalten , und
das ist eben nicht möglich. Wir können den Staub wohl bekämp¬
fen, müssen ihn, nicht nur aus hygienischen, sondern auch aus
ästhetischen Gründen bekämpfen — ccher ihn beseitigen, vernichten
oder vor ihm fliehen, können wir nicht. Das weiß jedes Stuben¬
mädchen wie jede 5)ausfrau , jeder Handwerker wie Landwirt , jeder
Soldat wie Kaufmann . Unser ganzes Leben und . Treiben , jede
Arbeit, ja jeder Schritt , den wir machen, erzeugt Staub ; derselbe
teilt sich naturgemäß der Lust mit und wir müssen ihn mitatmen.
Das darf uns aber nicht beunruhigen . Gerade diese Allgegenwär¬
tigkeit des Staubes sollte uns zuck tröstenden Beweise gereichen,
daß er nicht so gefährlich sein kann, wie ängstliche Gemüter glau¬
ben, weil sonst die Menschheit längst vernichtet sein müßte.

Was sollte denn auch werden im gesamten Wirtschaftsleben,
wenn die Staubfurcht sozusagen epidemisch würde ? — Da hörte ja
alles Schaffen auf und die Menschheit müßte bei allem Fortschritt
zugrunde gehen. Nein, der Bauer , Handwerker, Llrbeiter darf
keinen Staub scheuen, wenn er für sich selbst und die Allgemeinheit
schaffen will. Und hat man schon jemals gehört, daß einer durch
den Staub umgekommen ist? Wo Staub als Krankheitserreger
verschrieen wird, da sollte man erst einmal gründlich untersuchen,
ob nicht Ueberarbeitung , Unterernährung oder übermäßiger 2l!ka-
holgemcß die Lunge gegen den Staub widerstandslos gemacht hat!
Es wäre für Staubfchcue sehr gut, wenn sie solche Berufe näher
studieren wollten, bei welchen viel im Stacib gearbeitet werden
muß, z. B . Landleute in der Ernte , in der Scheuer, bei der Flachs-
bereitung — sie würden sich gewiß ihrer Staubfurcht schämen.
Wirkt es nicht lächerlich, wenn Personen , die sich vor jedem Stäub¬
chen fürchten, draußen von rücksichtslosen Winden in dichte Staub¬
wolken gehüllt werden ! Da nützt kein Schutz, sie.müssen die unreine
Luft atmen , just wie sie die Soldaten auf ihren Mrchen so oft
atmen müssen und doch gesund bleiben, weil sie eben gesund sind.

Darum fort mit aller Staubfurcht ! Bekämpfen wir den
Schädling auch weiter aus hygienischen und ästhetischen Gründen
mit allen Mitteln , aber ohne Furcht ! Lebe nur jeder sonst in al¬
tem naturgemäß , j» daß Körper und Geist nicht zu Schaden
kommen, und der gefürchtete Staub als Bestandteil der Luft, die

wir atmen, wird feine Gefährlichkeit verlieren, Eme schon ge¬
schwächte Lunge mag sich so v-c! wie möglich vor Staub schützen
— der gesunde Mensch aber macht sich durch seine Staubfurcht
lächerlich und seinen Mitmenschen lästig. Das mögen alle Staub-
scheuen beherzigen! (Aus Haus , Garten u. rie.o.)

Lin Millionenbetrug auf dem Lebensmittelgebiete.
Essen.  Ein Millionenbetrug auf dem Gebiete der städtischen

Lebensmittelversorgung erregt außerordentliches Aufsehen. Der
für die Essener Stadtverwaltung tätige Großhändler Eusdorf hat
in seiner Eigenschaft als Verkaufsvermittler des städtischen Gcoh-
marktes die Stadt um mehrere Millionen Mark und die Essener
Bevölkerung um Hunderte von Waggons von Lebensmittel be¬
trogen . Mit dieser Feststellung ist eine 2lngelegenheit ins Rollen
gekommen, die seit einiger Zeit in der Oesfentnchkeit von sich reden
mackte, ohne daß sich einstweilen ausreichende Anhaltspunkte zum
gerichtlichen Einschreiten boten. Durch die Verhaftung Gusdorfs
ginnt Licht in diesen Millionenschwindel zu kommen, der eine un¬
glaubliche Mißwirtschaft aufgedeÄ hät. Der großzügig angelegte
Betrug wurde einmal durch eine raffiniert ausgeklügelte Fälschung
der Bücher bewerkstelligt, die es dem gewissenlosenHändler ermög¬
licht hat, 100 000 über 100 000 in seine Tasche stießen zu lassen.
Die Stadtverwaltung erhielt die Abrechnung und mußte bezahlen,
ohne zu kontrollieren, durch, und inwieweit die ans ihre Rechnung
aus Holland bezogenen Waren auch wirklich von Gusdorf für die
Bevölkerung geliefert wurden . Der Betrug , der zwei Jahre hin¬
durch fortgesetzt wurde , erstreckt sich nicht allein auf Obst und Ge¬
müse, sondern auch auf die anderen dem täglichen Gebrauch die¬
nenden Lebensmittel . Die Untersuchung hat ferner eine unerhörte
Günstlingswirtschaft aufgedeckt. Ganze Waggons Lebensmittel ließ
Gusdorf an feine Verwandten , Bekannten und andere hochvrr-
möoende Personen , teils in Essen, teils »ach auswärts abschieben.
Mehrere Hotels waren ständig Gäste bei ihm und bezogen zu Tau-
feiidcn vcn Kilogramm, was der Essener Bevölkerung gramm - und
pfundweise zugeteilt wurde . Obst, Beeren und andere Artikel, die
die Bevölkerung überhaupt nicht zu Gesicht bekam, wanderten
Korbwcise in die großen Hotels und die Häuser der Gusdorfschen
Freunde . Die ganze Verwandtschaft Gusdorfs wurde nach und
nach in den Handelsbetrieb hineingezogen und mit großem Ein¬
kommen beschäftigt. So tam cs, daß bald alle näheren Verwand-
tenkreise Gusdorfs den städtischen Großmarkt beherrschten. Ver¬
wandte, die vor dem Kriege in ärmlichen Verhältnissen lebten,
haben heute Hunderttaujende aufgehäust und in Sicherheit ge¬
bracht. Allen anderen voran Gusdorf selbst, der, wie es Heißt, feine
ungeheuren Verdienste im Auslande sichergestellthat. Die Unter¬
suchung hat schon jetzt ergeben, daß der Gewinn , den Gusdorf aus
seinen Schieber- und Betruc ŝgeschästen eingeheimst hah sich aus
mindestens drei Millionen Mark beläufi. Durch die Vertrauens¬
seligkeit der zuständigen Beamten ist ihm die ariesenbetrugerei
wesentlich erleichtert worden . Die^ Stadtverwaltung nimmt heute
zu dieser Angelegenheit in einer öffentlichen Kundgebung isiellung.
Sie gibt die ungeheure Mißwirtschaft Gusdorfs zu, erklärt in¬
dessen, eine völlige Klarstellung der verwickelten- Angelegenheit
im Augenblick nicht geben zu können, auch schon aus dem Grunde
nicht, weil sie der gerichtlichen Untersuchung nicht vorgreifen will.
Welchen Umfang die Betrügerei angenommen hat, geht auch jchon
aus der Erklärung der Stadtverwaltung hervor , daß flir die Be¬
trügerei nicht weniger als 15 000 Waggons Lebensmittel in Frage
kommen.

Ein Drandungiück in Norwegen.
Kopenhagen. „Poiüiken ' meldet ans Molde in Nor¬

wegen, daß das dortige Grandhotel durch eine Feuersbrunst voll¬
kommen zerstört worden ist. Der Braitd brach nachrs aus und
überraschte die Gäste im Schlaf, die aus allen Fenstern der drei
Stockiverke springen mußten , um das nackte Leben zu retten . Elf
Personen sind sckwer verletzt. Wie bisher festgestellt wurde, sind
sechs Personen in den Flammen umgekommen.

Koblenz. Langsam aber sicher beginnt sich der S chl e p p v e r -
kehr  auf dem Rhein wieder zu heben: dies konnte am Samstag
als am Schluffe der Berichtswoche, mit Eenugtüum festgestellt
werden. Und daß es gerade die Lergsthieppschiffahrt ist, die einen
säst hundertprozentigen Aufschwung gegen die Vorwoche genommen
hat, ist doppelt erfreulich. Dies ist ein sicheres Zeichen dafür , daß
auf den Ruhrzechen wieder gearbeitet wird und die Verladung von
Kohlen wieder so langsam in die richtigen Bahnen gelenkt worden
ist. In der Berichtswochc waren es auch vornehmlich Kohlen, die
von den Ruhrhäsen nach oberrheinischen Bestimmungsorten befor-
dert wurden ; -auch fiel es auf, daß eine Anzahl Bergschleppkähne
Sandsteine aus unserer näheren Nachbarschaft an Bord hatten . Die
Ladungen der rheinabwärts gefahrenen Kähpe bestanden zum größ¬
ten Teile in geschnittenem Holz, Grubenabfällen usw. Mit dem
Verkehr der Güterschraubendampfer ist es leider noch nicht besser
geworden. Er bat zwar den Stand der Vorwoche behaupten kön¬
nen, von einem Auf chwung war bislang aber noch nichts zu mer¬
ken. 2lnffallend ist, daß in der Berichtswoche fast nur Bcrgdampfer
an unserer Stadt vorbeikamen. Der Rheinwasserstand geht wohl
täglich um einige Zentimeter zurück; er ist aber heute noch der¬
maßen, daß selbst die tiefstgehendon Anhängekühne volle Ladung
aufnehmen können.

Brrnies Allerlei.
Mannheim . Einen wertvollen Brustbeutel erbeutete dieser Tage

hier ein vermutlich mit guter Witterung begabter Dieb bei einem
nach Wiesbaden fahrenden Reisenden. Neben 180 Mark in bar
befand sich darin ein Anhänger , der aus 78 in Gold gefaßten Dia¬
manten und zwei Türkisen bestand.

Koblenz. Ein früherer Hauptmann der deutschen 2krmee wurde
verhaftet, weil er beschuldigt wird, Eigentum zu besitzen, das wäh¬
rend des Krieges aus Frankreich weggenommen wurde. Er wurde
der französischenBehörde ausgeiicfert , die ihn vor ein französisches
Gericht stellen wird, wo er sich wegen Raubs zu verantworten hat.
Es ist dies der erste derartige Fall in der amerikanischen Besetzungs¬
zone.

Berlin . Der deutschen Landgendarmcrie im besetzten Gebiet,
der das Waffentragen bisher verboten war , ist von den Alliiertest
nunmehr das Tragen ihrer Säbel wieder gestattet worden . 8luch
das Tragen von Schußwaffen wird für Gendarmen und Polizei-
beamte, wenn ^es zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
erforderlich ist, gestattet.

Ansturm auf die Nürnberger Sparkasse. 2lm Donnerstag und
Freitag wurden von der hiesigen Sparkasse nicht weniger als zwei
Millionen Mark abgehoben. Anstoß zu diesem Tun gab eine durch
die bayerische Presse gegangene Nachricht, Nerkehrsminister Frauen-
dorfcr habe mitgeteilt, baß der Staatsbankerott nicht mehr zu ver¬
meiden sei, da der Haushalt der bayerischen Staatsbahnen dies¬
mal mit einem Defizit von rund 400 Millionen Märk abschlic-hen
werde.

Ein Kloster als bolschewistisches Baulokal . 2üie aus Helsingfors
berichtet wird , ist auf Befehl des Volkskommissars für den öffent¬
lichen Unterricht das berühmte Alexander Newski-Kloster von Pe¬
tersburg für öffentliches Eigentum erklärt worden . Man beabsich¬
tigt, in diesem riesigen Gebäude ein großes Ballokal, Lichtspie!-
theater der Regierung , ein öffentliches Spsifehaus rmd eins Kaserne
für die Note Armee einzurichten.

3m Minenfeld umgekommen. Der 5>amburger Schlepp¬
dampfer „Schulow", der mit zwei beladenen Schleppkähnen von
Hamburg nach Aarhus unterwegs war , geriet im -Kleinen » eit
zwischen Asiens und Thvroe in ein deutsches Minenfeld und me,,
auf zwei Minen , die beide explodierten. Das Sch>f> stoa U. m«
Luft. Die Besatzung, die ans elf Mann bestand, kam um. „ Damsch«
Kriegsschiffe eilten zur Hilfe herbei, konnten aber von der Besatzunt
keine Spur mehr entdecken. Die beiden Schleppkähne sind unbe-

schadlgtt iibcr den Atlantischen Ozean vorlänfig geicheitert.
Das amerikanisthe Lust chiff, das von Reiffimdland zum Aklaniic-
fluge aufgestiegen war , ist 85  Meilen von  iKr Aufie über See ver¬
unglückt. Zwei Wasserflugzeuge, die üleichfallv P n 2tttanlit | iU(je
üfrer ben Agonen mären, feierten gutiuf und fyciben Öen

! Versuch vorläufig aufgegeben.



Erkämpft.
Roman von Otto Elfter.

(9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Aber mein Gatte war doch kein Verbrecher ! rief Mary ent»

Gewiß nicht! Ich habe es auch gar nicht sagen wollen. Aber
Lenken Sie sich den Fall : Ein Mann , der in Deutschland Müller
hieß, nennt sich in Amerika Schulze. Unter die,em Namen stirbt
ec und hinierläßi ein große- Vermögen , das an seine m Deutsch¬
land lebenden Verwandten namens Mutter ŝ si. mu^te W.e
>chwer ist es da, die Identität des Erblaßers sestzustellenl Oder im
anderen Fall ! Pir heiratet in Amerika unter dem Namen Schulze,
kehrt nach Deutschland zurück, nimmt seinen richtigen Namen
Müller wieder an uui) verheiratet sich ^ cr u" te(,r diesem Jiirn
zweiten mal . Welche Ehe ist nun gültig ? Die erste Ehe rst unter
einem falschen Namen geschlossen, mithin nach deu.schem ö I«.3
ungültig . - - ,

Aber das ist doch unrecht! ^ . . .. I
Moralisch freilich — aber es ist gesetzmäßig. Doch sch sehe,

«nüdigc Frau , unsere lange Unterredung hat Sie angcgrifsen. Wir
wollen allo für heute abbrechen. Ich bitte Sie . inorgen wieder
herzukommen, bis dahin ioerde ich verschiedeneErkundigungen em-
aezogen haben. Seien Sie ganz beruhigt , es wird meinerseits
nichts versäumt werden. Außerdem interessiert mich dieser Fall
ungemein.

Mary war leichenblaß geworden.
Die Worte des Rechtsanwalts hatten einen furchtbaren Ver-

«NN- d. - L °n °,-

Bureau Dr . Norberts . ^
Wir haben ihn! Wir haben den Ausreißer!
Mit diesen Worten stürmte Dottor Wellcome in das Zimmer

des Berliner Hotels, das Mary seit einiger Zeit bewohnte.
Mit einem jähen Ausruf des Schreckens und der Freude sprang

d'e junge Frau von ihrem Sitz am Fenster empor, von dem aus sie
teilnahmlos auf das Getümmel d >r Friedrichstraße herabgesehen
.hatte Jetzt stand sie bleichen Angesichts, die Hand auf das w.ld-
oackende Herr gepreßt , keines Wortes fähig, da.
^ Verzeihen Sie mir , Mary , suhr der Doktor fort , dass, ich so
bereinaestürmt tain . Ich hätte Ihnen den interessanten Fall vor¬
sichtiger Mitteilen sollen Ich weiß ja, wie neroos S,e geworden

" ^ Nein. nein — ich bin ganz ruhig!
Lassen Sie mich zuerst einmal Ihren Puls fühlen. Sie schei-

Mein Gott , nein ! Oder vielmehr. Sie bringen mich zu,n
Fieber » mlt Ihrer Langsamkett, Doktor!

lind Marn brach in Tränen aus.
Welch gualnollc Zeit hatte sie aber auch durchlebt! Ähr son

!« rubiaes gefaßtes Wesen hatte ich ganz und gar verändert . Seit
-!° /L ^ Luualt in Bremen jene Andeutungen von einem

möglichen Betrugs , den ein falscher Mann an ihr begangen hatte,
gemacht, stieg dieses Gespenst immer von neuem vor ihrer Seele
<n,r es raubte ihr die Fassung am Tage und die Ruhe der Nacht!
Sie ' konnte sich nicht losmachen von dem entsetzlichen Verdacht, der

Ute  Daß ^ em ^Herr ' namens ^Fritz Meerwart mit dem Dampfer von
Neu-Orleans angekommen und in einem Hotel in Bremen adge-
stiegen war , hatte Dr . Norbert festgestellt. Er hatte auch erfahren,
daß an demselben Tage eine Dame, die man nicht naher beschrei¬
ben konnte, weil sie tief verschleiert gewesen, in dem Hotel ersch e-
nen war imb mit dem Herrn eine längere Unterredung gehabt.
Dann sollten beide gemeinsam abgereist sein, angeblich nach Ver-

m' ’ Mehr hatte in Brenien nicht festgestellt werden kämren.
Mary wußte nun wenigstens, daß ihr Gatte lebte. Aber wo

lebte er — und unter welchen Verhältnissen? Wer war die ^ ame
gewesen, die ihn abgeholt? — Seine Mutter ? —7 Oder — Mary
schauderte bei diesem Gedanken — etwa seine in Deutschland zuruck-

güasstne ^Frau ?^ ^ fl(9 ble  Nachforschungen in Berlin fort-
-ujetzen Aber wie viele Menschen hatte das vieltaujendkopfige
Ungeheuer der Millionenstadt nicht schon verschlungen, ohne datz
irgendeine Spur von ihnen aufzusinden gewesen wäre!

So erging es auch in diesem Falle.
Der Name Meerwart kam allerdings ein paarmal vor. Aber

die einaezogenen Erkundigungen ergaben, daß der Verschwundene
nicht zu dieser Familie gehörte . Ein Fritz von Meerwart hatte
früher einmal in der Armee gestanden, er war jedoch schon lange
abgegangen und niemand wußte , wo er geblieben war.

Aber an diesen Namen klammerte sich die Hoffnung Marys
an Dieser Fritz uon Meerwar ! konnte ihr verschwundener Gatte
lein — und setzt, jetzt hatte der Doktor ihn gefunden — sitzt wur¬
den sich alle Rätsel lösen, alle Mißverständnisse s-ch ausklaren ; Wer
konnte wissen, ob nicht ein böser Irrtum zwischen sie getreten mar!
Es gab ja jo viele böse Menschen, die eine Freude daran hatten,
Zwistigkeiten in ein glückliches, zufriedenes Leben zu tragen . Aber
jetzt würde sich alles aufklären . Und wenn Fritz auch geirrt , ge¬
fehlt hatte — sie wollte alles verzeihen, wenn er sie nur noch liebte,
wenn er sic nur nicht mit Absicht betrogen und verlassen hatte.

So dachte sie in diesem Augenblick und bat dann den Doktor
wieder, seine Entdeckung näher zu erklären.

Nun , das ist einfach genug, entgegnete dieser lächelnd. Das
Einwohnermeldeamt , das wir beauftragt hatten , uns alle Perso¬
nen des Namens Mcerwart zu melden, teilte mir mit . daß als in
der Jägerstraße Nr . 80 zugezogen ein Fritz von Meerwart , frühe¬
rer Offizier, angemeldet ist . . . . . , , .. .

Und das ist alles? fragte Mary , eingedenk der vielen früheren
Enttäuschungen. _ , , , ,,

Nicht alles, versetzte der Doktor eifrig. Ich habe schon ver¬
schiedene Erkundigungen eingezogen. Er ist unverheiratet — steht
in der Mitte der dreißiger Jahre — ist groß , hat dunkles Haar und
dunkle Augen — war früher Offizier! Nicht wahr , Frau Mary,
das stimmt doch alles?

Ja . es stimmt alles. Aber ich wage noch nicht daran f»
den, daß es mein Gatte ist. Doch was säume ich noch? Ich
selbst zu ihm eilen — dann ist ja jede- Rätsel gelöst!

Der Doktor machte ein jehr bedenklichesGesicht.
Wäre es nicht bester, ich ginge zuerst allein hin? ftoglr tf

zögernd.
Warum ? ,± „ v . ..
Nun — es könnten ja doch nranche Fragen zu stellen und zu

beantworten fein, die bester zwischen Männern — hier richtete sich
der kleine Mann gravitätisch aus — erörtert werden. .

Die meinen, wenn Fritz — als Schurke an nur gehandelt
hätte? entgegnete Mary , und in ihren Augen blitzte es drohend auf.

Ruhe , Ruhe , meine liebe Frau Mary ! Man soll niemanden
verurteilen , bevor man ihn nicht gehört hat, wie man auch keine
Krankheit konstatieren kann, bevor man den Kranken nicht unter¬
sucht hat. Ich sage nicht, daß Fritz Meerwart ehrenhaft an Ihnen
gehandelt hat, ich behaupte aber auch nicht, daß er ein Schurke ist!
Zwischen diesen beiden Zonen liegen so viele mittlere Zonen , daß
man erst nach genauer Kenntnis aller Verhältnisse urteilen kann.

Sie mögen Recht haben, entgegnete Mary . So gehen Me
denn und bringen Sie mir die Entscheidung, auf die ich warte , wie
ein zum Tode "Verurteilter auf das Restcktat seines Gnadengesuche»
tDGrt£t. *

Nur nicht aufgeregt sein! Cs wird sich schon alles aufklären.
Sie sind ja noch so jung und das Leben ist noch jo lang.

Verschonen Sie mich bitte niit Ihrer Philosophie, liebster
Dokior Es mag ja alles richtig jein, was Sie sagen, aber auf
meinen Fall paßt es doch nicht. Ich habe meinem Manne ein gren¬
zenloses Vertrauen entgegengebracht, weil ich ihn liebte. Sind Irr¬
tum, Schuld und Fehle zwischen uns getteten , ohne daß er ment
Vertrauen getäuscht hat, so kann ich ihm verzeihen. Hat er aber
mein Vertrauen von Anfang an getäuscht, hat er gelogen und mich
betrogen, dann kann ich nicht verzeihen — dann ist jedes Band
zwischen uns zerschnitten! Er hat mich damals namenlos unglück¬
lich gemacht, hat Schande und Schande auf mich, auf meines Vaters
Haus gehäuft! Dann hat er mich auch nicht geliebt, sondern mich
als Spielzeug seiner Laune mißbraucht. Das , Doktor, das könnte
ich ihm nicht verzeihen und dafür würde chn meine Rache trefsen!

Sie stand hoch aufgerichtet da. Ihre Augen flammten , ihre
Wangen waren von der Glut einer heftigen seelischen Erregung
übergaffen, ihre Gestalt erbebte unter der Gewalt ihrer Gefühle,
welche ihr Herz durchstürmten.

Der kleine Arzt verschwand fast neben ihrer imponierenden
Gestalt.

Ihre Erregung und Ihren Zorn fürchte ich gerade, erwiderte
er mit etwas unsicherer Stimme , wenn Sie mit Ihrem Gatten zu«
jammentreffen und — und — Ihre Befürchtungen — als wahr er¬
kennen müssen. Darum lassen Sie mich zuerst gehen und das
Terrain sondieren. Sie können danach Ihre Entschlüsse noch immer
fassen.

Gut , gehen Sie erst allein hin , sagte Mary mit unheimlicher
Ruhe Ich werde hier auf Sie warten.

(Fortsetzung folgt.)

ÄMMqe cu kanirtmüHMges
der Stadt hochhüm am Main.

Dctr '.sst: Erwerbslofen -Mrsorge.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß nur

demjenigen Anspruch auf Erwerslosenunterstutzung zugebilccgt
werden kann, der

1. arbeitswillig ist, ^ „ , . , ,
2 sich der vorgeschriebenen Kontrolle unterwirft,

— tägliche Meldung —
3. mindestens 1 Woche erwerbslos war . „ . , _

Die Arbeitgeber werden ersucht, doch bec der großen Zahl Er¬
werbsloser sich des hiesigen Arbeitsnachweises zu bedienen, denn
zur Zeit sind Arbeitswillige genügend vorhanden , o,e auch wirklich
arbeiten wollen. .

Anzeigen-Teil.
Holz -Verkauf.

Oberförsterei Hofheim. Schuhbezirk Eppsteinu.Rosterl.
Donnerstag , den 22. Mai . com 10 Mr in SpMi » bet Plöcker

„3ur Lose" au; 6sm Dijnihi 32 Mtcho' -ttmsterlai.
Buchen: 783 Km. Scheit und Knüppel,

390 Um. Reisig in Haufen.
7,40 wellen

Die init Dunljtift unterstrichenen Nummern kommen nicht zum
Öfitküuf

gukmrd..m kommen im Schntzdezirf Koffert Distrikt 4b Eulen,
bäum nochmals zum Nusgebot 403 lim. vuchen-Retser in Hausen,
Nr 860 bis 041.

r Geschäftseröffnrn -g.
2 Den verehrlichen Einwohnern Hochheims zur gefälligen
% Kenntnis , daß ich vom heutigen Tage an im Haufe des Herrn
2 Peter Böller, MrHftrahe , ein

Aparte Ileuheifen
für Frühjahr und Gommer

sind wieder sehr zahlreich emgetroffen und empfehlen wir in unübertroffener gurwahl:

Elegante Seidenkostüme - Wollene Kostüme
Halbschwere Mäntel . Seidene.Mäntel . Capes
Prachtvolle Nachmittagskleider irr Seide und
seinen Wollstoffen- Entzückende Waschkleider
Weiße Kleider»SeideneBlusenn.Waschblusen

in reizenden Macharten.

Vornehme Modelle
aus ersten Häusern.

Moderne INaßablettung 4k. Große Stofflager

Geschw. Alsberg Mainz
Ludwigflr. 3—5.

r Friseur-und varsumellk-'
2 eröffnet habe und bitte um geneigten Zuspruch.

Franz Vansr,

Dör.klagung
für dia uns ardcifjlkfi des fiiufdieidens

meines lieben Hlannes, unteres guten Paters,
Srohvaters, Bruders, Schwagers und Onkels,

Beinridi Btifdi
erwlelene Teilnahme, fowie lür die Kranz*und
Blumenlpenden , lagen wir allen Freunden und
Bekannten, fowie fierrn Pfarrer Gerwin für
feine trostreichen Worte am Grabe, auf diesem
Wege unferen herzliöiften Dank.
Im Hamen der trauernden Hinterbliebenen:

Prau Kaftearinfli ßofch.
Bodiheirna. IH., 17. Hlai 1919.

Vorzügliche Herrenstoffe
auch für Kostüme und Mäntel geeignet,

in blau , grau , braun u. grün M. 30.—, 39.—, 45.—, 58.—, 75.—,

Anzüge nach Maß XSÄSS
Mk. 390.- . 450.—. 500.- , 550.-

Sacco - und Joppen -Anzüge,
Lodenjoppen und einzelne Hosen.

Damen -SH aßenkostümc ül 142.- , 152,50, 173.50
Damen -Röeke und Seidenmäntel.

Mädchen -Kleider « - ln von M 10.- bis 40—
Schutzkleidung für alle Berufe.

Bruno Wandt , KpÄ

Geld erhält
solo. Perlon jedes Standes gegen
Ralenrücknahlung bttorgl von

£ Lerch
Wiee >bcden.

Dohhrimer Lir 84, Mlb 3-

Haus
in verkshrsr Lage Hochheims
zu kauten . sowiez- 4Ämmer-Wohng.
zu mikien gesucht

Anqebole unter
Filiai -Erpedilion.

285 an die

Anzeigen
in dieser Zeitung sind die

beste Geschastsreklame.
Unser Blatt wird wegen seines
reichhaltigen Nachrichten- Jn-
hn.US überall gern gelesen. Die
stets steigende Abonnentenzahl
sichert den Anzeigen im ganzen
Landkreis weiteste Verbreitung u.

Pia Erteil!

vezugrprelr : tnonc
Bringerlohn, weg,

bei jeden

M 59.

Ami
Nr . 370.

D,
Durch Verordnung k

Armeekorps wird vom 15.
festgesetzt. Die öffentliche
fei» .

Le
Adminisrrateur militaire

Nr . 371.
Personen polnischer 7lc

tr
Personen polnischer

haben , als solche betrachte
l̂ reisverwalter ein Gesu
warum sie die polnische '

Ferner ist anzugebei
finit.

Wiesbaden , den 16.
Le

Administrateur militaire

Nr . 372.
An die Herren 1

Die Bürgermeister , i
blattverfügung vom 5. A;
noch rückständig sind, wer
25. d. Mts . erinnert.

Wiesbaden , den 15. i

I .-Nr . II . 2092/2.
Rr . 373.

Durch Verordnung r
bestinm' t, daß die Derart
tR .-G.-Bl . S . my  am . 1.

Bucheckern dürfen de
obgenommen und Bucheck
Len. Eine Verwertung i
noch auf Grund solcher G
stellt sind, statthaft . Im
allgemeinen Vorschriften
der etwa aus Bucheckern
Ziffer 6 der Berordnuyg
wieder in Kraft , wonach
Reichsausschuß für Oele
melden und »n ihn abzul

Wiesbaden, den 19.
J .-Nr . II . 3013/1.

Nr . 374.
An die Mag'

Die Magistrate und
an das übersandte Ansch
den Ausgaben der landu
Jahr 1918, sowie der Bei
Las Jahr 1919, die Beitr
1. Juni 1319, unter geno
troffenen Bestimmungen
rommunalkaffe in Wi-esb
zahlen zu lasten. Del dm
ohne Anschreiben miteins
rolle Ist die Vescheimgn
füllen und das Siegel be

Die Hebevergütung
nahmung dieser Vergüt»
meindercchner alsbald
Einnahme -Anweisung is
fetzen.

Wiesbaden , den 9. !
Der Vorsts

Nr . 375.

Anstelle des wegen
Ortsgerichtsmanns Ioha
wir-t Konrad Schleunes
und verpflichtet worden.

Wiesbaden , den 16.

I .-Rr . II . 2710.

Mchü

DieM
Die Abfassung der

hielt Samstag 4 Uhr c
Abend hinzog »nd sichi
Gegenvorschläge beschnfi

Paris . Eine io e i
das Saarbecken betreffe
nach welchen Deutfchla
teiligen würde.

Rückkehr von Gles
berts ist Samstag abk
Anwesenheit in Versail

Er -.berqrr und Ci«
"sientlicht eine Unterre!
sagte, daß die deutsche
iMt<rzeichnttt kglme
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